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— Auswanderungen nach Polen . Ein altes

Sprichwort ſagt : „ In Polen iſt nicht viel zu holen . “
Dieß hat' ſich auch wieder in der neueſten Zeit bewaͤhrt ,
denn die 150 Familien , welche unlaͤngſt aus den Kreiſen
Naugard und Camin in Pommern zur Anſiedelung nach
Polen durch Inſterburg zogen , kommen jetzt mitunter bet⸗
telnd zuruͤck , obgleich die meiſten bei ihrem Hinzuge eine
Art Wohlhabenheit verriethen . Die Tagloͤhnerfamilien ha—
ben freilich nicht viel dabei verloren , da ſie groͤßtentheils
kein Eigenthum in ihrer Heimath beſeſſen haben , doch kommen
ſie wahrſcheinlich als Bettler nach Hauſe . Ihrer Ausſage zu —
folge ſind ſie unter der Bedingung nach Polen gezogen , daß
man ihnen einen ganzen Complexus Land gegen billige An⸗

zahlung zum Anbau uͤberweiſen ſollte , wo ſie von den Po —
len in ſo weit getrennt , ihren evangeliſchen Gottesdienſt
ungehindert ausuͤben, mit der Zeit eine Kirche und Schule
aufbauen und ſo eine Gemeinde fuͤr ſich bilden koͤnnten.
Allein bei ihrer Ankunft hat man ſie in der Gegend von
Suwalki und Auguſtowo in einzelnen Familien unter die
polniſchen Bewohner vertheilt und ihnen dabei ſchlechtes ,
ſteiniges Land angewieſen ; dabei ſind ſie dem Neide und
Haß der Polen ausgeſetzt geweſen , haben natuͤrlich ihren
Gottesdienſt in katholiſchen Kirchen bei katholiſchen Prie⸗
ſtern halten muͤſſen und ſo der Unbilden mehr erfahren .
Wer irgend noch Mittel beſitzt, verlaͤßt nun dieſes Land
und ſucht ſeine Heimath wieder zu gewinnen .

—Die Hitze in Italien iſt gegenwaͤrtig ſehr druͤckend
und Alles ſchmachtet nach Regen , der dort ſchon ſeit zwei
Monaten entbehrt wird . In den Doͤrfern und auf den
benachbarten Huͤgeln von Capodimonte , Vomero , Poſilippo
ſind die Ciſternen beinahe erſchoͤpft. Auf dem Veſuve
erblickte man in den vergangenen Näͤchten immer Feuer ;
freilich ſind dieſe Flammen keineswegs ſichere Anzeichen ei—
nes baldigen Ausbruches , obgleich dieß die Fuͤhrer den Frem⸗
den immer in Ausſicht ſtellen , um ſich einzuſchmeicheln und
eine ſtärkere Buena mano zu erhaſchen .

— Wie wenig alte Kunſtwerke geſchont wer⸗
den zeigt folgender Vorfall . In dem Dorfe D , unweit

Koblenz , befanden ſich noch zwei Kunſtwerke der alten Bild⸗
hauerkunſt aus dem zwoͤlften Jahrhundert . Engliſche Tou⸗
riſten , die dieſe aufgeſpuͤrt hatten , erſtanden das eine , eine
Mutter Gottes , vom Pfarrer um 20 Rthlr . , und ſo ward
ſolches um Mitternacht ohne Vorwiſſen der Gemeinde heim —
lich aus der Kirche fort und ſogleich auf den Weg nach
England gebracht , ſo daß es den nachſetzenden Bauern
nicht mehr gelang , ihres heimlich veräͤußerten Eigenthums
wieder habhaft zu werden . Die Erbitterung daruͤber iſt
jetzt ſo groß , daß Niemand mehr in dem Dorfe in die
Kirche geht und die Regierung ſich veranlaßt geſehen hat ,
eine Unterſuchung einzuleiten . — Was ſoll man auch dazu
ſagen , wenn es in jetziger Zeit in Deutſchland noch Men⸗
ſchen gibt , welche um ſchnoͤdes Geld ſolche Werke der al⸗
ten nationalen Kunſt , die, ſo zu ſagen , dem ganzen Volke
angehoͤren , an engliſche Sammler verkaufen , damit irgend
ein Lord ſie auf einem ſeinem Landſitze einſchließen kann .

— Die Lagunenbrücke von Venedig wird im

kuͤnftigen Jahre vollendet werden ; die Reiſenden , welche
bis jetzt eine Stunde brauchen , um in den huͤbſchen, gro⸗
ßen , vierruderigen Eiſenbahngondeln von Malghera uͤber
die Lagune an den Bahnhof in Venedig zu gelangen , wer⸗
den dann vielleicht in zehn Minuten dieſe Strecke zuruͤckle⸗

gen, und ſich wohl des großen und ſchöͤnen Werkes freuen

aber keine Vorſtellung mehr haven von der Art , wie das⸗

ſelbe entſtanden iſt . Ich denke daher , daß Ihnen einige
Worte daruͤber nicht unwillkommen ſein werden . Der

Grund der Lagune beſteht nach dieſer Seite hin aus ei

nem ziemlich conſiſtenten Schlamm , welcher an der Luft

bald feſt wird und daher zum Auffuͤllen des Fahrweges
uͤber den Bruͤckenbogen gebraucht werden kann , was die

Arbeit bedeutend erleichtert . Auch liegt dieſer Schlamm
nur fuͤnf bis ſechs Fuß tief und darunter iſt ein feſter

zum Pilotiren ſehr geeigneter , feiner Sandboden . Eigent⸗

liche Schwierigkeiten ſind nicht zu uͤberwinden; doch das

Bewundernswerthe beſteht in ſeiner Groͤße. Die gan

Länge der Bruͤcke betraͤgt nämlich 3602 Meter , und d

Breite —fuͤr Doppelſchienen nebſt Raum zu Fußſtegen
9 Meter . Sie beſteht aber aus zwei feſten Endſtuͤcken (je⸗
des 25 Meter lang und 17 / Meter breit ) , einen Haupt⸗

ſtationsplatz in der Mitte , ( 140 Meter lang und bis 40

Meter breit ) , vier kleineren Zwiſchenplaͤtzen , ( 104 Meter

lang und 17¼ Meter breit ) , 36 mit dieſen Plaͤtzen zuſam
menhaͤngenden Pfeilern , 180 iſolirten Pfeilern ( 9 Meter
breit und 2 Meter 12 Centimeter dick) und 222 flachen
Brückenbogen von 10 Meter Spannung . An Material

ſind zu dem ganzen Werke erforderlich : 1) zum Pilotiren
und zur Grundlegung 80,000 Pfaͤhle von Laͤrchenholz und

13,000 Meter Roſtwerk ; 2) zum Mauerwerk 21 Millionen

Ziegelſteine und 1,200,000 große Quader von iſtrianiſchem
Hauſtein nebſt dem erforderlichen Cement und Kalk ; dann

zur Fahrſtraße ſelbſt , außer dem erwaͤhnten Schlamm , eine

Decke von Kies , auf welcher die Eiſenbahn zu liegen kommt .

Die Arbeit wird betrieben durch 300 Maurer nebſt 400

Handlangern , 200 Steinhauern , 200 Arbeitern zum Pilo⸗
tiren und zur Beſeitigung des Waſſers ꝛc. und 20 Schmie⸗
den , und zum Transport der Materialien und Perſonen
dienen 4 Brigantinen , 20 Trabaccoli ( Kuͤſtenfahrzeuge
20 Prahme und etwa 50 verdeckte und offene Boote

— Der Eiſenbahnſohn Wem iſt nicht die Oper
„die Regimentstochter, “ nach der ein Maͤdchen von einem

Regiment Soldaten als Kind angenommen und erzogen
wird , bekannt . Ein aͤhnlicher Stoff bietet ſich nun zur

Bearbeitung dar , indem die Bonn - Koͤlner Eiſenbahngeſell —
ſchaft unverhofft die Mutter eines Sohnes geworden iſt .

Nachdem am 15. Auguſt Abends alle Paſſagiere den Bahn⸗

hof in Coͤln verlaſſen hatten , ergab ſich bei Reviſion der

Wagen , daß auf einem derſelden ein leicht zugebundener
Korb zuruͤckgeblieben war ; derſelbe ward in das Bahnhofs⸗

gebaͤude gebracht , geoͤffnet , und enthielt zum Staunen der

Umſtehenden — einen kräftigen Jungen — der durch lau⸗
tes Schreien ſeinen Geſur zuſtand documentirte . Alle

Nachforſchungen nach der atuͤrlichen Mutter des hilflo

ſen Weſens ſind bis j olglos geweſen, und ſo hat ſich

nun , wie man ſagt , die Eiſenbahndirektion entſchloſſen , das

Kind erziehen zu laſſen und Mutterſtelle an demſelben zu
vertreten .

— Trauer der Poſtwägen . Dieſe verſchwinden

immer mehr , und immer ſeltener wird der liebe “ orn⸗

klang . Der Dampf verdraͤngt ſie mehr und mehr, und

bald werden ſie nur noch im Liede und in der Sage leben .

In Briſtol beging man letzhin eine ernſte und traurige
Feier zum Gedaͤchtniſſe des dahin ſchwindenden Poſtwagens .
Der Wagen , der ſeinen Lauf zum Letztenmal machte , war

ſchwarz behangen , und die Pferde mit ſchwarzem Crepp
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bedeckt ; der Poſtillion und der Schaffner ( der einzige Paſ —
ſagier ) erſchienen als Leidtragende in tiefer Trauer

— Verſchiedenes . Ein Schreiben aus Savoyen , wo
doch der katholiſche Klerus die ganze Erziehung der Kin⸗
der hat , bringt traurige Berichte 105 dort vorgekommenen
Gräͤueln . Ein Mann hatte einem neugebornen Kinde das
Herz ausgeriſſen , und dieſes gegeſſen , um dadurch , nach
dem alten Volksglauben , unſichtbar zu werden . Er ſtarb
durch den Strang

— In einer Erziehungsanſtalt der Nonnen du coeur
suͤcrk in Lyon ſoll es wegen der bevorſtehenden Mutter —
ſchaft dreier Toͤchter aus adeliger Familie , welche dort er—

werden ſollten , zu einem Auff gekommen ſein
Das franzoͤſiſche Blatt , der Monitcur , enthaͤlt das

Geſetz uͤber die Rechte der Wittwen und Kinder von Ver
faſſern dramatiſcher Werke , ſie behalten die Befugniß zur
Auffuͤhrung derſelben wie das Verlagsrecht zwanzig Jahre
lang .

In Beilau bei Kanth , lebt jetzt bei dem Gerichts —
ſchulzen Kuſchel ein Greis , Namens Bohne , als Holzhacker ,
welcher am 8. September 1844 in ſein 104tes Jahr tritt ,
des Morgens und bis gegen 10 Uhr Vormittags bei vollen
Verſtandeskraͤften iſt , dann aber dieſelben allmaͤhlig verliert ,
bis er Mittags ganz ſchwachſinnig zu ſein ſcheint . Jeden
Morgen aber erwacht er wieder mit vollem Verſtande und
erzählt vom »alten Fritz und ſeinen Jungens . “

Vor dem Lordmayor in London erſchien vor einigen Ta⸗

gen ein aͤltlicher Mann von militaͤriſchem Ausſehen , der ſich
fuͤr einen franzoͤſifchen Obriſt ausgab , bei der Julirevolution
thätig mitgewirkt haben wollte , von Ludwig Philipp aber ,
der ihm 6000 Pfund ſchuldete , mit Undank belohnt worden
ſei. Er verlangte deßhalb einen Befehl zur Verhaftung
des Koͤnigs , ſobald er den engliſchen Boden betrete ; der
zu Gericht ſitzende Aldermann lehnte indeß das Zumuthen
hoͤflich ab und wies den Klaͤger an ein Civilgericht .

Die Stuͤrme und Unwetter welche die preußiſchen Nie
derungen verheerten , haben in der Naͤhe von Danzig ſo
viel Bernſtein an die friſche Nehrung geworfen , daß die
Strandbewohner binnen ſechs Monaten mehr aufgefiſcht
haben , als in den letzten zehn Jahren .

zogen

Der Harem des Paſcha von Egypten .

( Schluß von Seite 426 .

Um halb ein Uhr ließen ſich einige der ſchwarzen
Verſchnittenen ſehen , um uns nach dem Saale zu

fuͤhren , wo geſpeist werden ſollte . Sie ſchuͤtteten

uns wohlriechendes Waſſer uͤber die Haͤnde und lu —

den uns ein , ihnen zu folgen . Wir kamen nun in

ein großes Zimmer , in welchem in der Mitte ein klei

zer Tiſch ſtand , der ungeachtet des Goldſtoffes , wo

mit er bedeckt war ,
ſch

uͤbel ausnahm , die Schuͤſſeln ,

Porzellan , waren meiſtens zerbrochen
atten Riſſe ; die M ſſer , ebenf fran⸗

zoͤſiſcher Fabrik , hatten nichts Zierliches ich be⸗

merkte , daß die Sultanin ſich ihres Loͤffels und ih —

rer Gabel ſehr ungeſchickt bediente , was mir es wahr⸗

ſcheinlich machte , daß ſie von denſelben nur bei au —

ßerordentlichen Gelegenheiten Gebrauch machte . Jede

erhielt zwei Servietten , eine , um unſere

ſchonen , und die andere , um uns abzu —
Waͤhrend wir aßen , faͤchelten uns junge

Negerinnen beſtaͤndig Luft zu. Dieſe Art von Genuß

ſchien uns aber in dem Zuſtande , in welchem wir

uns befanden , ſehr laͤſtig , und wir waren mehr als

ein Mal nahe daran , den Athem zu verlieren . Die

Schuͤſſeln folgten ungemein ſchnell auf einander , wir

ön Stöktel

odet alls aus

und

von

Kleider zu

wiſchen .

Uns

zaͤhlten deren bis zu fuͤnfunddreißig ; gewiß eine un

geheuere Anzahl fuͤr vier Perſonen , denn Ihro Ho
heit hatte nur ihre Favoritin ( Lieblings - Dame ) zur

Tafel gelaſſen , eine alte Mulattin “ ) , deren dreiſter

und forſchender Blick uns oft unwillkuͤrlich unſere

Augen niederſchlagen machte

Als wir von Tiſche aufſtanden , ſchuͤtteten jung

Sclavinnen uns wiederum wohlriechendes Waſſer

uͤber die Haͤnde , und bedienten uns mit Kaffee

und Pfeifen . Waͤhrend wir rauchten ( der Ta

bak iſt naͤmlich ſo leicht ngenehm , daß ihn

Damen ohne Beſchwerde n koͤnnen, ) verrich

tete die Sultanin ihr Gebet , eine Pflicht ſt

taͤglich fuͤnf Mal erfuͤllt ; ſie kam ſodann

uns und fand ein beſonderes Vergnuͤgen daran , mit

uns von den * ᷣ ꝗ— zu ſprechen , die wir in der

Heimath zuruͤckgelaſſen h aͤtten , von dem Wunſche

den wir haben muͤßten ,

rauch
Die

wieder zi

mit ihnen wieder zuſam

men zu kommen , und von den vorzuͤglichſten Orten

die ſie uns zu beſuchen rieth , ehe wir Egypten wie

der verließen .

Um drei Uhr holten uns die Verſchnittenen , di

uns hingefuͤhrt , wieder ab . Der Tag war 8

kurz vorgekommen , und wir ſchieden von der Sul

tanin , von ihrem Feenpalaſte und von ihren Zau

bergaͤrten mit einem eben ſo lebhaften als aufrichti

gen Bedauern m nach unſerm kleinen H

der Stadt Kairo zuruͤckzukehren

Der unheimliche Gaſt .

Komiſche Erzählung

Von §. H. Moſenthal

( Aus Frankl ' s Sonn r

In dem „ Erprinzen « zu Karlsruhe ſaß eine h

tere Geſellſchaft noch ſpaͤt in der Nacht , als alle

anderen Gaͤſte ſchon laͤngſt zum Abſchiede an die

Glaͤſer geklingelt hatten , und die Kellner gaͤhnen

im Winkel ſaßen . Eine einzige Lampe brannte nock

kaum ſichtbar vor duftigem Ta gewoͤlke, aber

drei Champagnerflaſchen mit ehrenen Haͤuptern trotz

ten noch den leeren , kopfloſen und dem toͤnender

Rufe des Nachtwaͤchters . Sechs junge Burſche

ſaßen dort „ die Ellenbogen aufgſeſtemmt

und ſprachen uͤber Kerner ' s „ Seherin die

mit unglaͤubigem Hohne angriffen und die nur in

dem Juͤngſten einen warmen Vertheidiger fand . Er

kannte Kerner ; er wußte , wie wenig jener patriar

chaliſche Mann die Welt taͤuſchen wollte , wie ſchwer

jener erprobte Arzt ſelbſt zu taͤuſchen war ; wie gern
aber ein kindliches Gemuͤth , das Uebernatuͤrliches

glaubt , und da wo die Stimme der Natur nur

*) Mulatte oder Mul nennt man beke

farbige Menſchen , deren Vater ein Weißer , Europaͤer
deren Mutter eine Schwarze , Negerin ,

—
avin iſt ; im0

umgekehrten Falle heißen die A bkoͤmmlinge Meſtizen . Da⸗

gegen werden die, von ſpaniſchen oder andern europäiſchen

ttin

Eltern ( Weißen ) in Amerika in geſetzlicher Ehe gebornen
Kinder , die gewoͤhnlich von bräunlicher Farbe ſind, Kreo

len genannt



etwas lauter ſpricht , das Wunder gern in alle Welt

verkuͤndet . Er ſelbſt gab Belege aus ſeinem Leben,
wo eine Ahnung , eine Viſion in irgend einer auf⸗

geregten Stunde ihn uͤberraſcht hatte . Bald wußte

Jeder eine aͤhnliche Hiſtorie aus ſeinem Leben und

erzaͤhlte ſie mit feierlicher Stimme , und ſo bildete
ſich nach und nach aus der Schaar von Freigeiſtern

eine Schaar von Geiſterſehern , und der Geiſt des

Champagners verrauchte unbenuͤtzt , denn von allen

Lippen waren nur zwei thaͤtig: die des Erzaͤhlers.
So war auch unvermerkt der Oberkellner Joſeph

hinzugetreten ; ein ziemlich bejahrter , ſchmaler Mann ,

er mit Muͤhe unter dem vorgeſtrichenen Haupthaare

ie Glatze verbarg , und in deſſen Geſicht die Bahn
es Lebens tiefe Fahrgeleiſe zuruͤckgelaſſen hatte . Als

llles ſchwieg , begann er zur Geſellſchaft :

Erlauben Sie , meine Herren , daß ich mich in

Ihr Geſpraͤch miſche . Mir gab das Schickſal ein
—
Recht dazu , denn eine ſolche Geſchichte hat mich

Jahrelang um die Freude meines Lebens gebracht.
Sie ſind in der rechten Stimmung , mir zuzuhoͤren,
geben und Sie koͤnnenSie mir die Erlaubniß

lernen , wie — doch die Moral ziehen

ſchon ſelbſt daraus . “

Man lud ihn freundlich ein , und der gefurchte

Decamerane begann : „ Meine Herren ! Sie Alle

kennen Baden - Baden , jene Weltſtadt , wo die Na⸗

tur den Lurus geheirathet hat . Sehen Sie ſich

dort die Gebaͤude an , dieſe Hotels , dieſe Palaͤſte,
d vie Damen in einer Theegeſellſchaft ſich an

uͤ wollen Glaubt man nicht ,

in ein Maͤhrchenland verſetzt zu ſein ? Aber wie

iel wunderbarer erſcheint dieß Alles einem Manne ,

dreißig Jahren geſehen , wo von die⸗

Sie ſich

Schönheit 1 1

Sor RRon Ader Baden vor

ſen Palaͤſten noch keiner ſtand , wo der „ Bock “ das

nz Wirthshaus war in dem man honett zu

Mittag ſpeiste, wo alle anderen Gaſthaͤuſer ſchwarze

Spelunken waren , von innen noch appetitlicher als

von außen . Die große Allee nach Lichtenthal war

damals noch eine idilliſche Promenade , denn eine

—e Muͤhle lag am Waſſer und ließ den Mond

ihren runden Fenſtern liebaͤugeln. In einem

der obenerwaͤhnten Gaſthaͤuſer hatte ich die Ehre ,

meine kellneriſche Laufbahn zu beginnen . Vierzehn

alt , eben aus der Schule gekommen , hatte

ich nichts ſo gut ſtudirt , als meinen geliebten Fou⸗

gut; der Zauberring war immer in meiner Hand ,

Theodolph lag als Katechismus unter meiner Bank ,

ndine unter meinem Kopfkiſſen . Was konnte mir

unertraͤglicher ſein , als eine Lektuͤre, die mir un —

rkellner Franz , ( François mußte man ihn

wenn man ' s nicht mit ihm verderben wollte

eine Lektuͤl die dieſer krauslockige , ſtumpfnaſige

Menſch mir immer aufdrang , es war ein Buͤchel —
chen von ihm ſelbſt verfaßt , betitelt : „ Etudes du

monde, “ worin er ſich alle Gewohnheiten großer

Maͤnner , beſonders von Franzoſen und Englaͤndern,
notirt hatte . Dieſes iſt die Lebensweisheit , ſagte er

mir oft , ohne dieſe Etudes wird kein Kellner groß ,

ohne dieſes bekommt er nicht die Tranche , wie der

Franzos ſagt , oder den Zwack , wiedie deutſchen Stu⸗
denten es nennen . “

„ Mit beſondrer Salbung uͤberreichte er es mir

an dem entſcheidenden Abende , wo ich zum erſten

Male die Nacht durchwachen ſollte ; denn reiheum

mußte Einer von uns im Speiſeſaale wachen , im

Fall in ſpaͤter Nacht ein Gaſt ſich melden ſollte .

Mich traf die Reihe an einem ſchwuͤlen Juliabende ,

und heiter nahm ich unſerm Frangois ſeine „ Etu -

des du monde ab , denn ein Troͤſter war laͤngſt in

meiner Taſche verborgen . Ein Schulfreund hatte

mir heute einen vergriffenen alten Roman gegeben ,

deſſen braune , von fetten Fingern gezeichnetenBlaͤt⸗
ter der beſte Stempel ſeines Werthes war . “

Es war eilf Uhr . Der Speiſeſaal war noch ge⸗

ſchwaͤngert von den Geruͤchten der Abendtafel , ich

oͤffnete das Fenſter . Der Himmel war kohlſchwarz ,

das alte Badener Schloß ſtreckte ſich gigantiſch in

ſeinem Nebelbette , die Froͤſche ſchrien heiſer in dem

Bache , hie und da zuckte ein Blitz durch die Tan⸗
nenſpitzen des Waldes . Kein menſchlicher Tritt war

zu vernehmen . Ich ſchloß die Laͤden, ſetzte mich ar

den Tiſch und las und ſchlang Kapitel nach Ka —

pitel hinunter . Ach , das waren noch Zeiten ! Brav ,

Held Sigurth , Du wackerer Recke ! o koͤnnte ich

mit ihm in ' s Turnir , woer alle niederwirft und

die ſchoͤne Adelheide ihm die Schaͤrpe umhaͤngt . Aber

der boͤſe Feind verfolgt ihn . Verbunden mit unter⸗

irdiſchen Maͤchten zieht er Nachts heimlich zu ſeiner

Burg . Er zieht die Ketten der Zugbruͤcken herab ,

er naͤhert ſich dem Fenſter , ein Donner weckt den

ſchlummernden Sigurth , da geſchieht ein furchtbarer

Schlag an das Fenſter , — Himmel ! fuhr ich auf ,

denn deutlich vernahm ich felbſt einen droͤhnenden

Schlag an das Fenſter . Ich blickte ſcheu im Zim⸗
mer umher , ob ich getraͤumt ; horch ! ein zweiter

Schlag , daß die Scheiben des Fenſters raſſeln !

Ds faßte ich Mit feſtem Schritte ging ich

Fenſter zu und oͤffnete den Laden ; ein

Blitzſtrahl zuckte durch die Wolken und beleuchtete

mir ein ſchauerliches Bild

An der Thuͤre ſtand ein kleines , eisgraues Maͤnn⸗

chen mit ſchlotternden Beinen ; ein ſpitziger , grauer

Hut ſaß auf dem Kopfe , — mehr ſah ich nicht ,

denn der Wind ſchlug im ſelben Moment den La⸗

den zu, und ein dritter noch derberer Schlag mahnte

mich zum Oeffnen . Ich nahm die Kerze , den Haus⸗

ſchluͤſſel, und mich ſelbſt ermuthigend , ſchritt ich

durch die Hausflur ! jeder Tritt hallte wieder , das

eiſerne Band der Thuͤre ſank raſſelnd zu Boden ,

Muth

auf das

ich oͤffnete, aber da fuͤhlte ich mich von einer knoͤ⸗

chernen Hand gefaßt , und der Wind blies mir die

Kerze aus . Ich bebte , meine Haare ſtraͤubten ſich ,

ich rannte zuruͤck in die Stube , ich wollte die Thuͤre
zudruͤcken , aber ich fuͤhlte Widerſtand und der un

heimliche Gaſt ſtand vor mir .

( Schluß folgt .



Miscelle .

— Merkwuͤrdiges Atteſtat , welches vor

hundert Jahren ein Richter einem Nachrichter gab .

„ Daß der Nachrichter von Tekelnberg , Jorſt Hein⸗

tich Stolhauer , Bruder von der Nachrichterin Tuͤ⸗

gemann , den fuͤr einige Zeit an dem Heilenberg in⸗

haftirt geweſenen Heinrich Schauerkamp nicht nur

wohl und zu meinem beſondern Vergnuͤgen
enthauptete , ſondern auch bei meines Bruders
Syndici Zeiten einen daſelbſt inhaftirt geweſenen

Koͤtten ( Beyſaſſen ) uͤber die Maſſen wohl ge⸗

häͤnkt , alſo , daß man in dergleichen Faͤl⸗
len wohl von ihm bedient wird , ein ſolches

beſcheinige ich hiermit . “

Den 9. Januar 1809 .

Von dem ſchon längſt ruͤhmlichſt bekannten , bruſtheilen⸗
den Teige ( Paäte Pectorale ) von dem Erfinder Herrn Apo⸗
theker Georgé à Epinal ſind wiederum neue Sen⸗

dungen eingetroffen und die Schachtel zu 21 kr. zu haben bei

Carl Haußer ,
Eck der Amalien - und Karlsſtraße Nr . 19,

dem Buͤrgerverein gegenuͤber .
Von einem der ern Blumiſten in Harlem habe ich

ein Commiſſions⸗Lager von Hyacinthen , Tazetten , Tulpen ,

Narziſſen , Jonquillen ꝛc. erhalten , welche ich zu aͤußerſt bil⸗

ligen Preiſen abzugeben berechtigt bin .

Indem ich vorzuͤg liche Sorten verſichern kann , empfehle

ich ſolche zur guͤtigen Abnahme .
Karlsruhe , den 20. = 1844 .

A . Wielandt .
Nr . 63.

Würfel - Zucker
wovon im Stadt⸗ und Landboten Nr. 79 Erwähnung ge⸗
ſchehen , iſt eine Sendung eingetroffen und in ein Pfund —
Packeten billigſt zu haben bei

J . Stolz ,
Eck der Langen und Faſanenſtraße Nr . 39.

2
Im unterzeichneten Verlage iſt erſchienen und in allen

Buchhandlungen zu haben
Das

Buch für Winterabende
Volksbuch u . Volkskalender auf 1843

edVon 8SN. 8 onek .

Preis 36 kr.
Dieſes echte Volksbuch erſcheint im vierten Jahrgange

und enthält Beitraͤge von K. Andree , Verthold
K. Buchner , H. Harrys , A. Lewald , K. Mathy . — Sie⸗
ben Stahlſtiche , zwei Blatt preußiſches Militär nach der
neuen Uniformirung colorirt , drei Portraits und das Stand⸗
bild Juſtus Moͤſers ; ſodann eine detailirte Ueberſicht
aller Eiſenbahn⸗Einrichtungen nach dem neueſten
Standpunkte , deren Organiſation , Betriebsmittel , Tarife
Stand und Werth der Actien , nebſt einer vergleichenden
Ueberſichtstabelle uͤber die Fahrpreiſe aller Bahnen und
Klaſſen nach einer gleichen Entfernung berechnet . Dieſem
Aufſatze iſt eine ganze neue Eiſenbahnkarte von Mitteleu

ropa beigegeben .
Die fruͤheren Jahrgäͤnge des Buches für Winter⸗

abende ſind, ſo weit der Vorrath reicht, zuſammen zu
1 fl. zu haben, einzeln wird der Jahrgang zu 24 kr. ab—
gelaſſen .

Karlsruhe , im Auguſt 1844

F. Gutſch & Rupp ,
Artiſtiſches Juſtitut .

Die Verzeichniſſe des Pferdeſtandes ſo wie die Einſendungen der Fohlenliſten betr .

Es werden hiermit diejenigen Buͤrgermeiſteraͤmter , welche mit ihren Verzeichniſſen im Ruͤckſtande ſind , mit letzter
Friſt bis zum 28. d. M. unter Strafandrohung erinnert .

Karlsruhe , den 22. Auguſt 1844 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .

Nr . 15,663 . Die Huldigung der jungen Buͤrger betr

Zur Vornahme des Huldigungs⸗Acts wird Tagfahrt auf

Donnerſtag den 29 . d. M . Vormittags 8 uUhr

auf dem Rathhauſe zu Eggenſtein angeordnet , und werden daher die Ortsvorgeſetzten angewieſen , ſaͤmmtliche anher
namhaft gemachten jungen Buͤrger präcis 8 uhr dahin vorzuladen , auch den betreffenden Großberzoglichen Pfarräm⸗
tern Abſchriften der anher eingeſandten Verzeichniſſe Behufs der Eidesbelehrung zuzufertigen . Die Anweſenheit der ver —

ſchiedenen Buͤrgermeiſter iſt nach Erlaß hoher Kreisregierung nicht noͤthig, ſondern es genuͤgt, die Anweſenheit des Buͤr⸗

germeiſters von Eggenſtein und eines Gemeinderathmitgliedes von dort . Solche haben anzuwohnen .
Die Buͤrgermeiſteraͤmter haben aber dafuͤr zu ſorgen , daß alle zur Huldigung Geladenen die Zeugniſſe uͤber erhal⸗

tene Eidesvorbereitung unfehlbar mitbringen .
Zugleich werden die Großherzoglichen Pfarrämter erſucht , die ihnen namhaft gemacht werdenden Buͤrger uͤber die

Wichtigkeit und Heiligkeit des Eides zu belehren und ihnen Beſcheinigung daruͤber einzuhaͤndigen .

Karlsruhe , den 22. Auguſt 1844 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .
Doͤlling .

Hierzu ſiebente Extra⸗Beilage : Fortſetzung des „ ewigen Juden , von Eugen Sue , aus dem Franzoſiſchen .

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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